
„20 Prozent der Kinder werden einfach abgehängt“
Kinderarzt Thomas Buck kritisiert niedersächsischen Weg für Schulen und Kitas und fordert, die Einrichtungen sicherer zu machen

Herr Buck, Sie sind Kinderarzt und im
Vorstand der Ärztekammer Nieder-
sachsen und betrachten die derzeiti-
ge Schulöffnungs- und Schließungs-
politik kritisch. Warum?
Mir fehlt bei den Schulöffnungen
und Schulschließungen völlig eine
längerfristige Strategie, die das
Wohl der Kinder im Auge hat. Fest
steht, dass wir es versäumt haben,
die Schulenbesser auszustatten, so-
dass sie wirklich halbwegs pande-
miefestwerden.Unddamananneh-
men muss, dass diese Pandemie
noch einigeMonate, vielleicht auch
mehr als ein Jahr dauern wird, ver-
misse ich echte Perspektiven – für
die Eltern, aber vor allem für die Ju-
gendlichen und Kinder.

Die Landesregierung hat es in den
Grundschulen jetzt den Eltern über-
lassen, ob sie ihre Kinder in den Prä-
senzunterricht schicken oder nicht.
Die Begründung: Die Eltern wüssten
doch am besten, was für ihre Kinder
richtig wäre ...
Diesen Schritt halte ich für grund-

falsch, denn nicht alle Eltern treffen
die richtigen Entscheidungen. Die
Verantwortung für den gefahrlosen
Schulbesuchmuss der Kultusminis-
ter tragen,nichtdieEltern!Stattdes-
sen müssten die Lehrer entschei-
den, wer zu Hause bleiben kann
oder wer so viel versäumt hat, dass
es wirklich schädlich werden kann.
Schließlich wissen die Lehrerinnen
und Lehrer um die Stärken und
Schwächen ihrer Schülerinnen und
Schüler. Wir laufen derzeit Gefahr,
etwa 20 Prozent der Kinder einfach
von ihrer weiteren Entwicklung ab-
zuhängen – in sprachlicher Hin-
sicht, in gesundheitlicher Hinsicht.
Wir sehenganzklar inunserenArzt-
praxen die Folgen des Lockdowns.
Bewegungsmangel, Sprachent-
wicklungsstörungen, psychische
Probleme, Depression und Traurig-
keit. Die Jugendlichen verlieren
ihre Kontakte in der Schule und da-
mit ihre Jugend.

Können Sie ein Beispiel nennen?
Ichbinseit27JahrenArzt inderKin-
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**Quelle: Land niedersachsen/rKi, Stand 31. Januar,
10 Uhr | veränderung zum vortag. die region hannover
gibt an Wochenenden sowie an Feiertagen keine
daten zu den corona-infizierten bekannt.

corona-frage
des tages

Ist Maske von
Lifeguard eine
medizinische?
In Bussen und Bahnen, an Hal-
testellen und beim Einkaufen
gilt seit den jüngsten Beschlüs-
sen von Bund und Ländern eine
verschärfteMaskenpflicht: Ein-
fache Stoffmasken sind nicht
mehr erlaubt, vorgeschrieben
sind stattdessenmedizinische
wie FFP2- oder sogenannte OP-
Masken. Das soll helfen, die
Pandemie weiter einzudämmen.

Was aber ist mit den soge-
nannten Livinguard-Masken,
die sich viele in den vergange-
nenWochen undMonaten ge-
kauft haben, teils für bis zu 30
Euro? Auf den ersten Blick sieht
derMund-Nasen-Schutz aus
wie Stoffmasken, für dasModell
ProMaskwirbt der Hersteller
auf seinerWebsite allerdings mit
einer Filterwirkung und ver-
spricht einen hohen Schutz
gegen Viren. So sei die Pro
Mask als EN 14683:2019, Typ I
zertifiziert, ebenso wie eine OP-
Maske. Die ProMask von Livin-
guard hat im Inneren ein Filter-
medium, das Viren einfängt und
ihre Proteinhülle zerstört. Gilt
dieMaske also als medizini-
sche?
Antwort (Stand 27. Januar):
Nach Angaben des Sprechers
im Sozialministerium,Manfred
Böhling, handelt es sich bei der
Livinguard-Maske um eineme-
dizinische im Sinne der Verord-
nung. Sie kann als bedenkenlos
überall dort getragenwerden,
womedizinischeMund-Nasen-
Bedeckungen vorgeschrieben
sind. Der Hersteller stellt auf sei-
ner Internetseite auch ein Zerti-
fikat zumDownload bereit, das
Verbraucher als Nachweis bei
sich tragen können. Kaufinte-
ressenten sollten allerdings be-
achten, dass dies nur für die Pro
Mask gilt und andereModelle
von Livinguard dieser Norm
nicht entsprechen.

Info verstehen sie alle corona-re-
geln? vieles ist in den verordnun-
gen eindeutig dargelegt, anderes
ist nicht immer sofort ersichtlich
und verständlich. deshalb tauchen
in vielen bereichen des corona-all-
tags immer wieder Fragen auf. Wir
helfen ihnen weiter: Wenn sie eine
Frage haben, dann schreiben sie
uns. auf haz.de/coronafragen ha-
ben wir ein Formular für sie vorbe-
reitet. Wir werden versuchen, so
viele Fragen wie möglich zu beant-
worten.

In Bussen und Bahnen gilt eine
verschärfte Maskenpflicht – was
heißt das für die Pro Mask von Li-
vinguard? Foto: Livinguard ag/obs

Hannover in der corona-krise

Schulelternratschefin Heesen hat
dafür nur einen Kommentar: „Yip-
pieh!“

Derzeit nutzen eine siebte und
eine zehnte Klasse die Räume, die
jetztLüftungsgerätehaben.DiePhy-
sik-AGwill CO2-Messgeräte bauen,

um Vergleichsexperimente in Räu-
men mit und ohne Lüftungstechnik
herzustellen. Praxisnahe Wissens-
vermittlung sei das, sagt Schulleiter
Junker. Er rechnet nicht damit, dass
es heftige Verteilungdiskussionen
gibt, wenn zum nächsten Schuljahr

den Klassen ihre Räume zugeteilt
werden.„Wirgehenhierallefairmit-
einander um.“ In weiteren Klassen-
zimmern und Fachräumen sei der
Einbau schwierig, weil die 1,70 mal
zwei Meter großen Geräte zu viel
Platzwegnehmen.

Die Stadtverwaltung Hannover
lässt Lüftungsanlagen in den
Schulneubauten installieren. Die
Anschaffung von Lüftungsanlagen
für Bestandsgebäude wurde erst
kürzlich in einer Ratssitzung abge-
lehnt.

Privatschule rüstet Lüftungen nach
St.-Ursula-Schule bekommt Raumluftsysteme geschenkt / Stadtverwaltung lehnte Angebot ab

N ach zehn Monaten Pande-
mie und nach kalten Win-
termonaten mit Fensterlüf-
tungen im 20-Minuten-

Takt rüstet jetzt die erste Schule in
Hannover Raumlüftungsgeräte
nach. Sie wurden von der Firma
Viessmann gespendet und zunächst
der Stadtverwaltung für ihre Schu-
lenangeboten.Diewollte abernicht.
Jetzt freut sichdieprivateSt.-Ursula-
Schule. „Wir finden es großartig,
dass wir an diesem Projekt teilneh-
men dürfen“, sagt Schulleiter Nor-
bert Junker und strahlt unter seiner
Maske.

Viessmann spendet bundesweit
50 solcherGeräte anSchulen, umsie
unter Realbedingungen zu testen.
„Unsere Techniker haben sie inner-
halb von drei Monaten speziell für
denSchulbetriebweiterentwickelt“,
sagt Viessmann-Niederlassungslei-
ter Kay Glenewinkel. Die Technik
wurdemassiv reduziert, umAnwen-
derkomplikationen zu vermeiden.
EsgibtnichteineneinzigenSchalter:
Alles steuert sich automatisch, in-
dem der Anteil der verbrauchten
Luft (CO2-Gehalt) imKlassenzimmer
gemessenwird.

Die Anlagen sind keine mobilen
Raumlüfter, deren Nutzen stark um-
stritten sind, sondern fest installierte
Geräte mit Rohren für Frischluftzu-
fuhr.Siewälzen800KubikmeterLuft
pro Stunde um. Eine Hälfte davon
wird mit einem Hepa-14-Filter „ge-
waschen“, der auch in medizini-
schen Laboren angewendet wird.
DieandereHälftewirdnachdraußen
gepumpt, wobei einWärmetauscher
dieHeizenergiebewahrtundderan-
gesaugten Frischluft wieder zuführt.
DasGerätwird über einennormalen
230-Volt-Steckerangeschlossenund
verbraucht bei Volllast maximal 350
Watt – also etwa ein Achtel eines
handelsüblichenHaarföns.

zehnstunden kosten 1,20euro
Die Stromkosten dürften sich bei
zehnstündiger Volllastnutzung auf
etwa1,20Eurobelaufen. Schulhaus-
meister Thomas Köhler mag noch
keine Schätzung abgeben, um wie
vielhöher indiesemWinterdieHeiz-
kosten wegen der ständigen Fens-
terlüftung seinwerden.Aber billiger
werdeesmitdenGerätenmitSicher-
heit, sagt er. „Und niemand muss
mehr frieren“, sagt Schulleiter Jun-
ker.

Der Kontakt zum regionalen
Viessmann-ChefwarüberdieSchul-
elternratsvorsitzende Sybille Hee-
sen zustande gekommen. Sie ist
Architektin und Energieberaterin
und arbeitet mit Glenewinkel an
einem Brennstoffzellenprojekt. Als
er erzählte, dass die Stadt sich wo-
chenlang zierte, das Viessmann-Ge-
schenk anzunehmen, griff sie sofort
zu.DasicheinanderesProjektverzö-
gert hat, bekommt die St.-Ursula-
Schule sogar zwei der inklusive Ein-
bau etwa 13000 Euro teurenGeräte.

Von Conrad von Meding

Die Lüftungsgeräte nehmen viel Platz im Klassenzimmer in der St.-Ursula-Schule weg. Deshalb hält Schulleiter Norbert
Junker den Einbau in weiteren Räumen für schwierig. Foto: tim schaarschmidt

so funktionieren
die lüftungsgeräte
Egal ob von Viessmann, Rosenberg
oder anderen herstellern: die Lüf-
tungsanlagen mit Wärmerückgewin-
nung funktionieren im grundsatz alle
gleich. im oberen bereich wird ver-
brauchte Luft angesaugt. das gerät
bläst einen teil aus dem gebäude hi-
naus und saugt dafür Frischluft an, wo-
bei der abluft die Wärme entzogen
und der Zuluft wieder zugeführt wird.
das Prinzip dieser Wärmetauscher ist
seit Jahrzehnten erprobt. der andere
teil der Luft wird durch einen Filter ge-
drückt und dann gereinigt wieder ab-
gegeben, verlässt den raum also nicht.
Fast alle anlagen werben mit dem
Fachbegriff hepa-Filter. nur in Profian-
lagen aber kommen hepa-14-Filter
zum Einsatz, die die ausbreitung von
viren mit 99,995-prozentiger sicher-
heit verhindern. die gereinigte und/
oder frisch zugeführte und vorgewärm-
te Luft strömt dann an der unteren ge-
räteseite wieder aus. sie verteilt sich als
„Luftsee“ über den boden und steigt
durch einen simplen thermischen Ef-
fekt im raum auf: sie erwärmt sich
durch die Körpertemperatur der schü-
lerinnen und schüler. technisch ist es
schwierig, die geräte so gut schallzu-
dämpfen, dass sie kein störgeräusch im
unterricht darstellen. außerdem muss
die Lüftung so sensibel eingestellt sein,
dass keine Zugluft spürbar ist. med

derheilkunde inHannover-Misburg
und habe bis vor Kurzem noch nie
erlebt, dass so viele Kinder mir ge-
sagt haben; ,Ich freue mich wieder
auf die Schule.‘ Mir haben Eltern
auch kürzlich erzählt, dass ihr Drei-
jähriger jetzt mit ihrer Hilfe über
Skype mit seinem Freund kommu-
niziert. Er hat zum Ende des Ge-
sprächsdenBildschirmweinendge-
küsst – das ist doch ein krasses
Zeichen für die Not ...

Aber manchen scheint der
Lockdown doch noch ganz
gut zu bekommen ...
Für manche Familien, die
gut sortiert sind, die ein
Häuschen haben,
einen Garten und
viel Platz, mag das
noch stimmen.
Denen tut viel-
leicht das He-
runterfahren
gut. Doch jen-
seits dieser
gutbürgerli-

chenVerhältnisse sieht es ganz an-
ders aus. Das belegen auch etwa
die Schuleingangsuntersuchun-
gen, da wurde bereits im vergan-
genen Jahr gesagt, dass die Leis-
tungsstörungen erheblich zuge-
nommen haben. Das macht uns
Kinderärzten erhebliche Sorge.
Auch merkt man bei kleinen Kin-
dern, wenn sie nicht mehr in der
Kita mit Nahrung versorgt wer-

den. Das ist in unserer Gesell-
schaft, diegerneüberArmut
hinwegschaut, ein echtes
Problem.

Was soll die Politik tun?

Sie muss mehr dafür tun, dass die
Schulen sicherer werden. Warum
gibt es keine Schnelltests für Schü-
ler und Lehrer? Warum wird nicht
erheblich mehr Geld ausgegeben
für bessere Lüftungssysteme, ver-
nünftige Schultoiletten und, und,
und? Wir müssen auch einen diffe-
renzierten Blick auf die Kinder wer-
fen, die nicht nur verwahrt werden
oder als Virenschleuder betrachtet
werden dürfen. Schulschließungen
dürfenwirklichnureinekurzfristige
Notmaßnahme bleiben. Jetzt für al-
le, abermit einerklarenPerspektive
für eine sichere Öffnung.

Interview:Michael B. Berger

zur Person

Thomas Buck, 1966 in hannover geboren, studium der medi-
zin an der mhh, promovierter Kinder- und Jugendarzt, seit
2002 niedergelassen in misburg. buck ist mitglied im Lan-
desvorstand der Ärztekammer niedersachsen sowie seit
2020 vorsitzender der bezirksstelle hannover der Ärzte-
kammer.

regionselternrat konferiert mit Bildungsdezernent franz

Eltern fordern mehr Tempo beim Digitalausbau
Der Regionselternrat fordert von der
Politik in der Corona-Krise erneut
endlichmehr Tempo beimDigital-
ausbau und einen besseren Infek-
tionsschutz in den Schulen. Nur so
könne abMitte Februar wieder der
Präsenzunterricht beginnen. Der
VorsitzendeOliver Röttger (43) kri-
tisierte gegenüber der HAZ, dass
der Staat kreative, schnelle Lösun-
gen Einzelner mit umständlicher
Bürokratie bremse, anstatt diese zu
unterstützen.

Es sei völlig unverständlich, sagt
Röttger, der in Langenhagenwohnt
und selbst Vater zweier Kinder im
Grundschulalter ist, wieso Schulen
im ersten Shutdown nicht wie viele
Unternehmen sofort auf verfügbare
Software wie Zoom oderMicrosoft
Teams umgesattelt hätten. Der
Staat habe dies durch Bedenken-
trägerei verhindert. Aber Daten-
schutz sei in diesem Fall weniger

wichtig als das Recht auf Bildung
für die Kinder. Natürlichmüsse
man am Ende datenschutzkonfor-
me Lösungen haben, aber imNot-
fall seien Flexibilität und Kreativi-
tät gefragt.

Aber genau dies werde ausge-
bremst, moniert die stellvertreten-
de Vorsitzende des Regionseltern-
rates, Charlotte Jarosch von
Schweder (38), Mutter einer
16-jährigen Tochter und eines acht-
jährigen Sohnes und selbst Sopra-
nistin. So dürften beispielsweise
Hausmeister, Eltern oder Lehrkräf-
te mit versierten IT-Kenntnissen
keine Tablets für Kinder aus armen
Familien konfigurieren, sondern
nur die Experten der Stadtverwal-
tung. Tatsächlich hatten Schulen
immer wieder berichtet, dass des-
halb neue Tablets von bedürftigen
Schülern wochenlang nicht genutzt
werden konnten.

Bei einer Videokonferenzmit
Ulf-Birger Franz, Regionsdezer-
nent für Bildung, hatten die Eltern-
vertreter jetzt erneut gefordert, die
Klassenräume endlichmit Raum-
lüftern und durchsichtigen Trenn-
wänden auszustatten. Nach An-
sicht von Franz könnten Trennwän-
de zwar als zusätzlicher Schutz ein-
gesetzt werden, ersetzten aber
nicht dasMaskentragen.

Bereits imVorfeld hatte Franz
darauf verwiesen, dass das Um-
weltbundesamt dem generellen
Einsatz mobiler Luftfreinigungsge-
räte skeptisch gegenübersteht. Ae-
rosolforscher Prof. Christian Kähler
von der BundeswehruniMünchen,
der sein Konzept beim Landesel-
ternrat vorgestellt hatte, sieht das
anders: Nur Lüfter senkten die Vi-
renlast dauerhaft, durch normales
Lüften werde die Virenlast nur
kurzfristig und auch nur zu einem

Bruchteil entfernt. Der Bundesel-
ternrat hatte ausgerechnet, dass es
1,5Milliarden Euro kosten würde,
alle Klassenräume in Deutschland
mit Luftreinigern auszustatten. Aus
Sicht von Röttjer sperrt sich die
Politik „nur aus Kostengründen“
gegen die Installation von Luftrei-
nigern.

Immerhin hat Franz in der Vi-
deokonferenzmehr Flexibilität bei
der Entzerrung des Schülertrans-
ports angekündigt. Wenn ein
Schulvorstand entscheide, den
Schultag später zu beginnen, dann
könnten die Fahrzeiten der Busse
unproblematisch angepasst wer-
den.

Schon seit Anfang August ist es
den Schulen erlaubt, aus Infek-
tionsschutzgründen den Unter-
richtsbeginn zu verlegen. Gemacht
haben das allerdings nur wenige
Schulen. dö
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